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Stifter

Arbeiterwohlfahrt Landesverband Berlin e. V. 

Stiftungszweck 

Die Stiftung SPI, sozialpädagogisches Institut Berlin 
»Walter May« verfolgt die Ziele der Arbeiterwohlfahrt
und soll mit dazu beitragen, eine Gesellschaft zu
entwickeln, in der sich jeder Mensch in Verantwor­
tung für sich und das Gemeinwesen frei entfalten
kann. Dabei orientiert sich die Stiftung SPI vornehm­
lich an den Lebenswelten betroffener Bürgerininen 
und Bürger und fördert im Rahmen seiner sozialen 
Arbeit besonders die Hilfe zur Selbsthilfe. Aufgabe 
der Stiftung SPI ist im nationalen und internationalen 
Rahmen die aktive Teilnahme an der Lösung sozialer 
Probleme, die Weiterentwicklung von Theorie und 
Praxis der sozialen Arbeit und die Ausbildung und 
Fortbildung von Praktikerinnen und Praktikern der sozialen 
Arbeit, die Forschung sowie die Förderung der Völkerver­
ständigung. 

Rechtsfähigkeit 

Die Stiftung sozialpädagogisches Institut Berlin >>Wal­
ter May« unterliegt als rechtsfähige Stiftung des bür­
gerlichen Rechts mit Sitz in Berlin nach dem Bertiner 
Stiftungsgesetz der Staatsaufsicht Berlins, die von der 
Senatsverwaltung für Justiz geführt wird. 

Gemeinnützigkeit 

Förderung der Zwecke der Spitzenverbände der freien 
Wohlfahrtspflege (Mitgliedsunternehmen) im Sfnne 
der Anlage 1 zu § 48 Abs. 2, Einkommenssteuer­
Durchführungsverordnung Abschnitt A, Nr. 6 
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Vorstand und Institutsleitung bedanken sich für den 
engagierten Einsatz der haupt- und nebenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stiftung sowie 

die fachliche Begleitung und kritische Unterstützung 
durch Freunde, Zuwendungsgeber und Vertrags­
partner! 

Die Stiftung Sozialpädagogisches Institut Berlin »Wal­
ter May« (Stiftung SPI) legt mit diesem Jahresbericht 

2015/2016 gegenüber der Stiftungsaufsicht, dem 
Stifter, der Arbeiterwohlfahrt Landesverband Berlin 

e. V., Auftraggebern und Zuwendern, Geschäftspart­
nern, Förderern und Freunden der Stiftung SPI Re­

chenschaft ab. Zur Prüfung der wirtschaftlichen Ver­
hältnisse, der Einhaltung der Regeln des/der ordentli­

chen Kaufmannes/Kauffrau, wie der Einhaltung der
Zuwendungsbestimmungen nach den Haushaltsord­
nungen bzw. von Leistungsverträgen lässt sich die

Stiftung SPI jährlich von einer unabhängigen Wirt­

schaftsprüfungsgesellschaft prüfen und testieren.

Die Stiftung SPI ist eine als gemeinnützig anerkannte 
operative Stiftung und Träger eigener Praxis nach 
Maßgabe des Stiftungszwecks. Die Stiftung SPI erhält 

weder vom Stifter, noch von anderer öffentlicher 
oder privater Seite eine institutionelle Förderung. Alle 

Aufwendungen der Stiftung müssen aus den Erträgen 

(Aufwendungsersatz, Zuwendungen, Honorar- und 
Leistungsvereinbarungen sowie Spenden) gedeckt 
werden. 

Die Struktur der Stiftung SPI, ihr fachliches Profil und 
der Gegenstand der Tätigkeit verlangen von der Insti­

tutsleitung der Stiftung Qualitätskontrolle und Quali­
tätsmanagement. Im Berichtszeitraum wurde durch 

ein externes Audit erneut testiert, dass das Qualitäts­

managementsystem der Institutsleitung und der Ge­

schäftsbereiche die Anforderungen der DIN EN ISO 
9001 : 2008 erfüllt. Damit ist die kontinuierliche 

Weiterführung des Zertifikats gewährleistet. Der Ge­

schäftsbereich Fachschulen, Qualifizierung & Professi­
onalisierung unterliegt der staatlichen Anerkennung 
und der Fachaufsicht des Landes Berlin sowie den 

träger- und maßnahmebezogenen Anforderungen 

der Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Ar­

beitsförderung (AZAV). 

Die Stiftung SPI legt den aktuellen Jahresbericht in 
einer veränderten Form vor. Seit Beginn des Jahres 

2016 findet sich alles Wissenswerte zu unserer Arbeit 

ganz aktuell auf unserer neu gestalteten Website.> 

Dort können wie gewohnt zudem alle Publikationen 

eingesehen werden. 

Der vorliegende Jahresbericht gibt eine Kurzübersicht 
zu den Strukturen der Stiftung, den Leistungsprofilen, 

den Geschäftsbereichen und den mit der Stiftung 

verbundenen Gesellschaften und zu den Verantwor­
tung tragenden Personen. 

Er fokussiert die Themen, die das vergangene Jahr 
geprägt haben. Er setzt sich ins Verhältnis zu den 

fach- und sozialpolitischen Themen, die aus unserer 

Sicht prioritär sind und zu denen Lösungen erarbeitet 

werden oder noch ausstehen: koproduktiv, interme­

diär und praktisch! 

Berlin, im Juli 2016 

Dr. Birgit Hoppe 

Vorstandsvorsitzende 
Direktorin 
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Demografischer Wandel und Zuwanderung sind 
gegenwärtig die bestimmenden Themen, die den 
Blick auf die gesellschaftlichen Ressourcen und die 
Verpflichtung richten, diese zu nutzen. 

Es geht um Bildung für den Einzelnen von Anfang 
an. Hier um ein Verständnis von Bildung, das sich den 
Veränderungen stellt und Lösungen eröffnet, die dem 
Einzelnen und der wachsenden Heterogenität gerecht 
werden. 

Bildung wird zum Schwerpunkt in allen Lebensaltern. 
Veränderungen in der Familie und der Arbeitswelt 
sowie eine wachsende soziale, kulturelle und ethni­
sche Heterogenität konfrontieren die Kindertagesbe­
treuung mit Aufgaben, die ehemals im familiären 
oder sozialräumlichen System verortet waren oder 
schlichtweg nicht existierten. Der „PISA-Schock" hat 
die bildungspolitische Aufmerksamkeit für die frühe 
Kindheit verstärkt. Die Verpflichtung zum Aufbau 
eines inklusiven Bildungssystems durch die UN­
Behindertenrechtskonvention führt zu einer weiteren 
Verdichtung der Erwartungen: 

Kindertagesbetreuung soll sich zu einem umfassen­
den Bildungsort und, insofern sinnvoll und erforder­
lich, auch zu einem Ort für Familien entwickeln. Sie 
soll die Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleich­
tern und damit eine wesentliche Voraussetzung für 
die Gleichstellung von Frauen und Männern im Er­
werbsleben und in der Familie schaffen. Sie soll sich 
den vielfältigen gesellschaftlichen Wandlungsprozes­
sen anpassen und zugleich innovativen Einfluss da­
rauf nehmen. Das Feld der Kindertagesbetreuung soll 
sich als lernendes System verstehen lernen. 

Gleiches gilt für den Bildungsort Schule. Hier zeigt 
insbesondere die Aufnahme von Kindern und Jugend­
lichen, die nach Deutschland geflüchtet sind, in die 
Schulen wie durch ein Brennglas die Versäumnisse 
auf, Schulen umfassend zu Orten zu machen, an 
denen schnell, in eigener Verantwortung, flexibel 
passgenaue Lösungen gefunden werden können. Die 
Folgen: Schülerinnen und Schüler warten über Mona­
te auf einen Schulplatz. Der Bildungsauftrag der 
Schulen erweitert sich und wird komplexer. Ressour­
cen und Handlungsspielräume wachsen nicht in glei­
cher Geschwindigkeit mit. Das gefährdet eine Bil­
dung auf dem Stand der Kunst. 

Die ohnehin für eine Aufnahme ins alltägliche Schul­
leben notwendigen hohen Anstrengungen und Auf­
wendungen, werden durch Standardabläufe behindert. 
Standards, die eigentlich dazu dienen sollen, Qualität 
sicherzustellen, behindern Entwicklung. Übereignung 
und Übernahme von Entscheidungsverantwortung er­
folgen unzureichend. Dies bremst nachhaltig den Er­
folg. Die aufgebrachte Energie steht vielfach im Miss­
verhältnis zum Erreichten. 

Es geht um Fachkräftegewinnung und Personal­

entwicklung. Hier vor dem Hintergrund des Miss­
verhältnisses der Zahl geeigneter Personen und der 
Höhe des Bedarfs. Der Wettbewerb um die Geeigne­
ten hat zwischen den Branchen längst begonnen. 
Dies trifft die personenorientierten Dienstleistungsbe­
rufe besonders hart, da einerseits die Bedarfe an Al­
tenpflegerinnen und Altenpflegern, Erzieherinnen 
und Erziehern usf. steigen, andererseits die perso­
nenorientierten Dienstleistungsberufe noch immer 
mittelbar diskriminierende Bedingungen aufweisen, 
die bereits in der Ausbildung greifen (fehlende Aus­
bildungsvergütung, Schulgeld, unzureichende Struk­
turbedingungen am Lernort Praxis, nicht vorhandene 
Anerkennung non-formaler und informell erworbener 
Kompetenzen etc.). Einige der notwendigen Ände­
rungen sind zwischenzeitlich erfolgt bzw. waren und 
sind zumindest im Land Berlin gängige Praxis. So 
übernimmt das Land Berlin für zwei Berufe, Alten­
pflegerinnen und Altenpfleger, Erzieherinnen und 
Erzieher, künftig das Schulgeld und gibt finanzielle 
Ressourcen in die Praxisanleitung und Praxisberatung 
in der berufsbegleitenden Ausbildung. Doch eine 
Vielzahl von Punkten ist noch offen (vgl. Jahresbericht 
der Stiftung SPI 2014/2015, S. 9 f .). >

Eine der derzeit drängendsten Fragen ist, wie mit 
Qualifikationen bzw. Kompetenzen umgegangen 
werden kann, die formal nicht nachgewiesen werden 
können. Geflüchtete aus den Hauptkrisenstaaten 
verfügen oft über keine Papiere oder scheitern bei der 
Anerkennung, da die Dokumente nicht mehr durch 
die diplomatischen Auslandsvertretungen legitimiert 
werden konnten. Formal bedeutet das, dass für eine 
Berufsausbildung und qualifizierte Beschäftigung ein 
langer formaler Bildungsweg zu gehen wäre, der bei 
dem ersten allgemeinbildenden Schulabschluss, der 
Berufsbildungsreife, beginnen würde. Ein Weg, der 
weder sinnvoll, noch vertretbar ist, da eine Kompe­
tenzfeststellung auch anders erfolgen könnte. 
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Branchenspezifische Instrumente könn(t)en kurzfristig 

entwickelt und legitimiert werden. Das wäre ein Ge­

winn für alle, denen die Zugangsvoraussetzungen, 

nicht aber die Kompetenzen für einen beruflichen 

Weg fehlen! 

Es geht um die Passung entwickelter fachlicher Stan­

dards. Hier um den Druck, den einerseits die Folgen 

des demografischen Wandels, andererseits die hohen 

Zahlen Geflüchteter auf die professionellen Systeme 

erzeugen. 

Mit Recht schauen alle Beteiligten sorgsam darauf, 

dass über das notwendige Handeln keine langfristi­

gen Einbrüche in der Qualität personenorientierter 

Dienstleistungen entstehen. Erreicht dies jedoch die 

Qualität des Unveräußerlichen, entsteht ein Parado­

xon. Das Beharren auf einmal erreichten bzw. durch­

gesetzten Standards droht angesichts der konkreten 

Anforderungen die Qualität der Arbeit zu gefährden. 

Qualitätsentwicklung ist daran zu messen, inwieweit 

sie bestmöglich mit den Realitäten umgeht. Wenn es 

z. B. für die Arbeit nicht genügend Erzieherinnen und

Erzieher oder Altenpflegerinnen und Altenpfleger

gibt - aber nicht nur dann(!)-, gilt es, in multidiszipli­

nären Teams zu denken. Orte der Pädagogik, der

Altenhilfe verändern sich, wenn andere Berufsgrup­

pen hinzukommen. Das ist ein Gewinn. Sie bleiben

zugleich in erster Linie unverändert pädagogische

bzw. Orte der Altenpflege! Wird dieser Wandlungs­

prozess nicht angenommen und dadurch nicht offen­

siv geplant und umgesetzt, setzt man die vornehm­

lich verteidigten Qualitätsstandards geradezu aufs

Spiel. Assistenzlösungen, Hilfskräfte werden dann den

Ausweg bilden (müssen). Man wirkt mit an einer Ent­

wicklung, die sich nicht nur fachlich zum Nachteil,

sondern zudem massiv auf die gezahlten Löhne aus­

wirken wird.

Professionalität in der sozialen Arbeit bemisst sich 

daran, wie die Akteure krisenhafte Situationen und 

Veränderungsprozesse gestalten können. Immer 

bleiben sie in der Pflicht, ihren Methodenkoffer ein­

zusetzen, um situations- und kontextabhängige Stra­

tegien zu entwickeln, die dem jeweils Möglichen und 

Machbaren weitestgehend entsprechen. Das gilt vor 

allem in Situationen, die komplex, teilweise diffus und 

von ständig wechselnden Anforderungen geprägt 

sind. 

Stiftung SPI I Jahresbericht 2015/2016 1 7 

Wer soll damit einen angemessenen Umgang finden, 

wenn sich nicht einmal die Profis des Sozialen dieser 

Verantwortung stellen? 

Gerade wenn die Regel klar und damit strukturell 

gesichert ist, müssen Dinge, wenn erforderlich, paral­

lel zur Regel gebahnt werden. Stets mit dem Blick 

darauf, worin der Gewinn liegt und was dafür riskiert 

wird. Exemplarisch: Die Strategie, Willkommensklas­

sen an Außenstellen von Schulen nicht zu wollen bzw. 

grundsätzlich zu begrenzen, verkennt, dass die Auf­

nahme in den gesellschaftlichen (Bildungs-)Alltag 

nicht per se durch einen Schulbesuch gegeben ist, 

sowie konzeptionell auch in einer Außenstelle umge­

setzt werden kann. In jedem Fall kann so dyna­

misch(er) gestaltet werden! 

Es geht um abgestimmte Verfahren und Strategien. 

Hier um die essentielle Notwendigkeit, nicht in res­

sort- oder feldspezifischen Zuständigkeiten zu den­

ken, sondern darum, einen Konsens in den Zielen 

und der Zielerreichung herzustellen. 

Vom Ergebnis her denken: Stimmt man diesem 

Grundsatz zu, ergibt sich von allein, dass ein Vorge­

hen, noch dazu in gewachsenen Ressort- oder Feld­

zuständigkeiten regelmäßig seine Grenzen findet. 

Daran ändert sich auch erst einmal nichts, wenn man 

sämtliche einzelne Maßnahmen benennt und damit 

zur Kenntnis gibt. Aus einer Addition von Vorhaben 

wird noch keine abgestimmte Strategie, erst recht 

nicht, wenn die Planung keine Zeitleiste, keine finan­

zielle Hinterlegung, keine ressortübergreifende Stra­

tegie hat und keine definierten Teil- und Evaluie­

rungsschritte ausweist. 

Natürlich ist es wesentlich, dass jede/r in ihrer/seiner 

Verantwortung spezifisch und konkret Umsetzungen 

initiiert. Wenn jedoch Verknüpfungen und Kooperati­

onen nicht aktiv gesucht und wahrgenommen wer­

den, bleiben alle Beteiligten unter ihren Möglichkei­

ten, die Adressaten benachteiligt und vorhandene 

Ressourcen schlecht eingesetzt oder vollständig un­

genutzt. 

Es geht um Gewährleistung individueller Lösungen. 

Hier um die Tatsache, dass Verfahren nur gut sind, 

wenn sie einen Realisierungskorridor oder eine 
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Es besteht auch im Jahr 2016 unverändert Bedarf, 
den Komplex „Nachhaltige Entwicklung" für junge 
Menschen greifbarer und fassbarer darzustellen und 
zu kommunizieren. Der thematische Komplex mit all 
seinen Verflechtungen und Querverbindungen zu 
anderen politischen, sozialen und ökonomischen 
Handlungsfeldern soll weiterhin seinen abstrakten 
Status verlieren und einerseits mit individuellen, 
„ normalen" und alltäglichen Zielen junger Menschen 
in Übereinklang gebracht und andererseits in realisti­
sche Handlungsrahmen übersetzt werden. 

Darüber hinaus gilt es weiterhin, zusammen mit Ju­
gendlichen zeitgemäße Strukturen zu entwickeln, die 
einen kontinuierlichen, langfristigen Austausch zwi­
schen Jugendlichen, erwachsenen Akteuren und Ent­
scheidungsträgern und -trägerinnen des Landes er­
möglichen, um gemeinsame sozio-kulturelle und 
politische Gestaltungsprozesse sowie Kommunikati­
ons- und Handlungsstrukturen zu entwerfen. Diesen 
Prozess unterstützt die Stiftung SPI in Brandenburg -
gefördert vom Ministerium für Ländliche Entwicklung, 
Umwelt und Landwirtschaft (MLUL) sowie dem MBJS 
- an derzeit sechs Standorten. Unter Berücksichti­
gung der Vielfalt jugendlicher Lebenslagen, Jugend­
kulturen, sozialen Milieus und Verhaltensweisen wer­
den konkrete Aktivitäten und Strategien entwickelt
und umgesetzt, um junge Menschen aus Branden-

burg für die Auseinandersetzung mit den Themen 
Globalisierung, Umweltbewusstsein und Nachhaltig­
keit zu sensibilisieren. 

Pro"ekte 

Bad Belzig 

Jugendfreizeiteinrichtung "Pogo" > 
LAP Koordinierungsstelle >

Lernwerkstatt "back to school" >

SamBQ > 

Bad Freienwalde 

"Weitblick" Qualifizierung zur Erzieherin > 

Ambulante Erziehungshilfen >

INISEK 1 >

Jugend-, Kultur-,Bürgerzentrum "OFFi" >

Kompetenzagentur MOL Nord & Ost >

Schulprojekt Bad Freienwalde -"Lernwerkstatt OFFi" >

Sozialarbeit Bad Freienwalde >

Beeskow 

Jugend-Team Beeskow >

Sozialarbeit an der Albert-Schweitzer-Oberschule >

Bohsdorf 

Ferienobjekt "Felixsee" > 
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Projekte 

Suchtberatungsstellen 

Drogenberatung Nord >

Suchtberatung Friedrichshai n >

Suchtberatung Hohenschönhausen >

Suchtberatung Lichtenberg >

Suchtberatung Pankow „STAB" >

Nord Impuls - Psychosoziale Betreuung Substituierter >

Nordlicht - Ambulante Hilfen zur Erziehung für Fami­
lien mit einer Suchtmittelproblematik >

HaLT - Frühinterventionsprojekt für Kinder und Ju­
gendliche mit riskantem Alkoholkonsum >

Therapeutische Wohngemeinschaften 

Arche - Therapeutische Wohngemeinschaft >

Obernberg - Wohnen für Suchtkranke >

Tagesstätten für Suchtkranke 

Tagesstätte Friedrichshain >

Tagesstätte Hohenschönhausen >

Tagesstätte Lichtenberg >

Tagesstätte Pankow „BETA" >

Tagwerk >
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Kontaktläden 

Alkoholfreier Treffpunkt Cafe 157 >

Kontakt- und Begegnungsstätte „enterprise" >

Betreutes Einzelwohnen für Suchtkranke 

Betreutes Einzelwohnen Friedrichshain >

Betreutes Einzelwohnen Lichtenberg >

Betreutes Einzelwohnen Pankow „BETA" >

Kontakt 

Leitung: Karl-Friedrich Schnur 
Stellvertretende Leitung: N. N. 

Belforter Str. 20, 10405 Berlin 
+49.0.30 556 804 20
+49.0.30 556 804 26 fax
� soziale.raeume@stiftung-spi.de
www.stiftung-spi.de/gesundheit >

• 
••• 
••
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Strukturen werden für diese Personengruppe mit 
nutzbar gemacht und „exklusive" Angebote mög­
lichst vermieden. Das bedeutet, Projekte und Themen 
gemeinsam für Geflüchtete und in Berlin aufgewach­
sene junge Menschen anzubieten, Menschenrechte 
oder Demokratieentwicklung sind für alle Kinder, 
Jugendlichen und Heranwachsenden sowie deren 
Eltern wichtig. 

In Berlin wurden bis zum Ende des Jahres 2015 bis zu 
4000 unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge erwar­
tet. Aus diesem Grund betreibt der Geschäftsbereich 
soziale Räume und Projekte - Lebenslagen seit De­
zember 2015 eine temporäre Einrichtung zur Unter­
bringung. Die jungen Menschen werden vor Ort sozi­
alpädagogisch betreut, es wird ihnen die Tagesstruk­
tur geboten und Bildung ermöglicht. Sie sollen dazu 
befähigt werden, sich an Entscheidungen zu beteili­
gen. Dazu ist Sprache der Zugang erster Wahl. Dies 
wird durch formale, non-formale und informelle Bil­
dung gewährleistet. Es geht auch um den Erwerb 
standardisierter Kompetenzen für die Zeit nach der 
Unterbringung. 

Die Einrichtung folgt den Gedanken der Inklusion und 
der Normalität. Ausgangsort ist der sichere Wohnort, 
durchlässig von und nach innen und außen. 

Projekte 

Jugendfreizeitprojekte 

Abenteuerspielplatz „Stadt der Kinder" >

Familienzentrum am Nauener Platz >

Haus der Jugend >

MÄDEA - Interkulturelles Zentrum für Mädchen und 
junge Frauen >

Jugendfreizeiteinrichtung „new way" >

Projekte an der Hemingway-Schule >

Werk9 - Theater und Musik von Jugendlichen in Ber­
lin-Mitte >

Beratung, Bildung & Integration 

Büro für Diversionsberatung und -vermittlung >

Fallschirm - Hilfen für strafunmündige Mehrfach- und 
lntensivtäter >

Flucht nach vorn - Bildung, Beratung und Betreuung 
junger Flüchtlinge >

HundeDoc >

Betreutes Jugendwohnen Heiligensee für unbegleite­
te minderjährige Flüchtlinge >

Netzwerk- und Strukturarbeit 

Clearingstelle - Netzwerke zur Prävention von Kinder­
und Jugenddelinquenz >

Netzwerkstelle Berufsorientierung Schule-Arbeitswelt 
in Berlin-Mitte >

Programmagentur Rechtskunde >

Kontakt 

Leitung: Karl-Friedrich Schnur 
Stellvertretende Leitung: Konstanze Fritsch 

Belforter Str. 20, 10405 Berlin 
+49.0.30 556 804 20
+49.0.30 556 804 26 fax
� soziale.raeume@stiftung-spi.de
www.siftung-spi.de/lebenslagen >
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St dtentwicklung, Ausnahme & Regel 

dem Projektbereich zugehörige Kontakt-, Beratungs­
und Begegnungsstätte „ Treffpunkt Strohhalm" und 
ebenso das sozialtherapeutische Wohnprojekt „ Haus 
Strohhalm" bieten den Hilfesuchenden hierfür bereits 
fachkompetente und engagierte Unterstützung in 
einer dem Menschen zugewandten Atmosphäre an. 

Mit der insgesamt wachsenden Einwohnerzahl Berlins 
steigt auch die Nachfrage nach Beratungs-, Betreu­
ungs- und Unterbringungsangeboten für die be­
schriebene Zielgruppe. Jedoch auch für andere Perso­
nengruppen, die durch den Wandel in der Gesell­
schaft als potentielle Adressaten sozialer Dienstleis­
tungen anzusehen sind, wie z. B. alte Menschen, 
sterbende, Migranten, Singles sollen neue, integrative 
Angebote im Projektbereich entwickelt und umge­
setzt werden. 

Fördermittelmanagement 

Der Projektbereich Fördermittelmanagement unter­
stützt mit seinen Projekten Programmservicestelle 
(PSS), Programmdienstleister (PDL), EFRE-Kultur und 
ARGE STZ die Umsetzung des Förderprogramms „Zu­
kunftsinitiative Stadtteil" im Rahmen der EU­
Strukturförderung. Ziel der Förderung ist die nachhal­
tige Stabilisierung und Entwicklung von Stadtteilen, in 
denen die Überlagerung von ökonomischen, sozialen, 
städtebaulichen und infrastrukturellen Defiziten die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Menschen, ihre 
Wettbewerbsfähigkeit und ihre Chancengleichheit bei 
der Teilnahme am wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und politischen Leben stark beeinträchtigen. 

Der Projektbereich Fördermittelmanagement und der 
ARGE-Partner Gesellschaft für soziale Unternehmens­
beratung mbH (gsub) unterstützen die programm­
gemäße Bewilligung und Abrechnung der eingesetz­
ten Mittel von EU, Bund und Land der einzelnen Teil­
programme in beratender und prüfender Funktion. 

Der Geschäftsbereich Stadtentwicklung, Ausnahme & 
Regel stellt sich über den Kern der Stadtplanung und 
Integrierten Stadtentwicklung hinaus ressort- und 
themenübergreifend den Herausforderungen einer 
gemeinwohlorientierten Stadtentwicklung. Mit seinen 
Projekten trägt er zum Zusammenhalt der Gesell­
schaft in der Stadt, im Bezirk und im Sozialraum mit 
Blick auf den angespannten Wohnungsmarkt und 
Wohnungslosigkeit, Zuwanderung und Integration, 
dem demografischen Wandel und der Beteiligung 
von Bürgerinnen und Bürger bei. 

Projekte 

Wohnen & Leben 

Haus Strohhalm >

Treffpunkt Strohhalm >

Fördermittelmanagement 

ARGE STZ >

EFRE Kultur >

Gutshaus Mahlsdorf >

Programmdienstleister (PDL) >

Stadtplanung, Integrierte Stadtteilentwicklung 

& Projektmanagement 

Bezirksbeauftragter Berlin-Mitte >

Partizipation 

Drehscheibe Kinder- und Jugendpolitik >

Landeskoordinierungsstelle U18 Berlin 2016 und 
2017 >

Demokratieentwicklung & Diversity 

Beratungs- und Bildungsstätte „Annedore" >

Diversity-orientierte interkulturelle Kompetenz -
ANJC (DIKO) 
Externe Koordinierungsstelle der Partnerschaften für 
Demokratie Charlottenburg-Wilmersdorf >

Externe Koordinierungsstelle der Partnerschaften für 
Demokratie Hellersdorf >

Externe Koordinierungsstelle der Partnerschaften für 
Demokratie Marzahn >

Mobiles Beratungsteam Berlin >

Polis* >

ProPol >

Rechtsextremismus-Verzeichnis Marzahn-Hellersdorf >

Kontakt 

Leitung: Dr. Johanna Schlaack 
stellvertretende Leitung: Karin Bremer 

Frankfurter Allee 35 - 37, 10247 Berlin 
+49.0.30 493 001 10
+49.0.30 493 001 12 fax
121 stadtentwicklung@stiftung-spi.de
www.stiftung-spi.de/stadtentwicklung >

Stiftung SPI I Jahresbericht 2015/2016 l 30 

mailto:stadtentwicklung@stiftung-spi.de
http://www.stiftung-spi.de/stadtentwicklung
http://www.stiftung-spi.de/projekte/haus-strohhalm
http://www.stiftung-spi.de/projekte/treff-strohhalm
http://www.stiftung-spi.de/foerdermittel
http://www.stiftung-spi.de/foerdermittel
http://www.stiftung-spi.de/foerdermittel
http://www.stiftung-spi.de/projekte/pdl
http://www.stiftung-spi.de/projekte/aktionsraummitte
http://www.stiftung-spi.de/projekte/drehscheibe
http://www.stiftung-spi.de/projekte/u18
http://www.stiftung-spi.de/projekte/annedore
http://www.stiftung-spi.de/projekte/diko-b
http://www.stiftung-spi.de/projekte/demokratie-cw
http://www.stiftung-spi.de/projekte/demokratie-mh
http://www.stiftung-spi.de/projekte/demokratie-mh
http://www.stiftung-spi.de/projekte/mbt
http://www.stiftung-spi.de/projekte/polis
http://www.stiftung-spi.de/projekte/propol
http://www.stiftung-spi.de/projekte/demokratie-mh
http://www.stiftung-spi.de


Mit dem Geschäftsbereich Strategien sozialer Integration unterstützt die Stiftung SPI sowohl Bundes­
als auch Landesministerien bei der Entwicklung und Umsetzung von Förderprogrammen. Die hierfür 
eingerichteten Programmagenturen und Servicestellen sichern die zielgerichtete und effiziente 
Programmumsetzung und tragen so zur nachhaltigen Ergebnissicherung und konzeptionellen 
Weiterentwicklung bei. Die Förderprogramme nehmen entsprechend der Stiftungszwecke die 
Bekämpfung von sozialer Ausgrenzung, die Unterstützung beim Erwerb von Zukunftskompetenzen 
und die Stärkung von Eigenverantwortung und sozialem Engagement in den Blick. 

Der Geschäftsbereich Strategien sozialer Integration 

der Stiftung SPI unterstützt das Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

und die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Wissenschaft des Landes Berlin fachlich und organisa­

torisch bei der Umsetzung zahlreicher bundes- und 

landesweiter Förderprogramme. 

Im Rahmen dieser Tätigkeit unterstützt die Stiftung 

SPI die öffentliche Verwaltung in den Jahren 

2015/2016 bei der Entwicklung und Erprobung neuer 

Modelle und Projekte in den Feldern 

• frühkindliche Bildung, Betreuung, Erziehung,
• Zusammenarbeit mit Familien,
• der sozialen, beruflichen und gesellschaftlichen

Integration junger Menschen,
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• der beruflichen Integration von Personen nach

einer Familienpause bzw.
• Müttern mit Migrationshintergrund sowie
• des Quereinstiegs in den Beruf zur Erzieherin

bzw. zum Erzieher.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stiftung SPI 

erarbeiten Reform- und Modernisierungsgrundsätze 

für öffentliches und privates Handeln und bieten 

Anleitungen für Netzwerk- und Programmarbeit in 

europäischen, nationalen, regionalen und lokalen 

zusammenhängen. Die Konzepte der Programme 

sind immer auf die Bekämpfung von sozialer Aus­

grenzung, Erwerb von Zukunftskompetenzen und 

Stärkung von Eigenverantwortung und sozialem En­

gagement ausgerichtet. 

• 
••• 
••
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Grundlegende Verbesserungen in den genannten 
Handlungsfeldern sind nur erfolgreich und mit nach­
haltigen Effekten verknüpft, wenn vorhandene An­
gebote und Maßnahmen zusammen gedacht und 
aufeinander bezogen werden. So müssen Planungen 
in den Feldern Kita, Schule, Ausbildung, Beschäfti­
gung, soziales und Stadtentwicklung koordiniert, 
vorhandene Ressourcen sinnvoll genutzt und neue 
zusätzlich erschlossen werden. Erst eine ganzheitliche 
Sicht der Herausforderungen führt zu einem integrier­
ten Konzept für eine dauerhafte Verbesserung der 
Situation der genannten Personenkreise. Dies bezieht 
sich auch auf die nach wie vor ungleiche Chancenver­
teilung zwischen den Geschlechtern. 

Die Lösung der genannten Herausforderungen ist in 
der Regel mehrdimensional angelegt. Und die Akteu­
re der verschiedenen Politikfelder auf Bundes-, Lan­
des- oder kommunaler Ebene sind mit der Praxis zu­
sammenzuführen. Aus diesem Grund arbeitet die 
Stiftung SPI praktisch, intermediär und koproduktiv. 
Durch die Umsetzung eigener Praxisprojekte in den 
relevanten Feldern sowie aus den Erfahrungen bei der 
Ausbildung in sozialpädagogische Berufe an der ei­
genen Fachschule ist die Stiftung SPI in der Lage die­
sen Transfer erfolgreich zu leisten. Damit können 
unterschiedliche Zuständigkeiten, Trägerstrukturen, 
Institutionen und Praxisfelder so miteinander ver­
knüpft werden, dass sie als sinnvolles Ganzes wirken 
und auf eine neue Qualität im Zusammenwirken aller 
Beteiligten sowie auf soziale Gestaltungs- und Partizi­
pationsprozesse hin orientieren. 

Die Regie- und Servicestellen im Einzelnen 

Die Stiftung SPI betreibt bzw. betrieb in den Jahren 
2015/2016 sechs so genannte programmumsetzende 
Stellen: 

• ESF-Regiestelle des BMFSFJ,
• Programmagentur Jugendsozialarbeit an Berliner

Schulen,
• Regiestelle Frühkindliche Bildung, Betreuung und

Erziehung.
• Regiestelle Schwerpunkt-Kitas des BMFSFJ,
• Servicestelle Berliner Familienzentren,
• Servicestellen im Auftrag des Bundesamtes für

Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben
(BAFzA) in der ESF-Förderperiode 2014-2020.

Die Finanzierung der Förderprogramme des BMFSFJ 
erfolgt aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) 
und der Qualifizierungsinitiative für Deutschland 
,, Aufstieg durch Bildung". Die Programme des Berli­
ner Senats werden aus Landesmitteln finanziert. 

Im Rahmen der aktuellen ESF-Förderperiode (2014 -
2020), der Qualifizierungsoffensive für Deutschland 
und den Programmen des Berliner Senats begleitet 
und unterstützt der Geschäftsbereich Strategien sozi­
aler Integration jährlich ca. 4000 Fördermittelemp­
fänger, die rund 120 Mio. Euro Fördergelder erhalten. 

Die Dienstleistungen für die Ministerien umfassen 
Planung und Vorbereitung, Organisation und Umset­
zung bis zu Auswertung und Dokumentation der 
Förderprogramme. Schwerpunktmäßig befassen sich 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stiftung mit 
der inhaltlich-fachlichen Begleitung der Programme. 
In den Programmen für die Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Wissenschaft des Landes Berlin 
ist auch die Verwaltung von Weiterleitungsmitteln 
Teil der Umsetzung. 

Im Einzelnen werden folgende Aufgaben umgesetzt: 

• Unterstützung bei der Entwicklung von Förder­
programmen, Förderleitlinien, Antrags- und Be­
wertungsverfahren,

• Beratung von Antragstellern,
• Prüfung von Anträgen,
• Bewilligung bzw. Weiterleitung von Fördermitteln 

(nur bei SenBildJugWiss),
• Entwicklung von Monitoringinstrumenten,
• Beratung und Begleitung der Fördermittelemp­

fängern per Telefon, E-Mail und Konferenzen,
• Formative Evaluation (im Bundesprogramm „of­

fensive Frühe Chancen: Schwerpunkt-Kitas Spra­
che & Integration"),

• Durchführung von Telefon-, Träger- bzw. Regio­
nalkonferenzen,

• Sachberichtsprüfung beim Verwendungsnach­
weis,

• Verwendungsnachweisprüfung (nur bei SenBild­
JugWiss),

• Auswertung der Programmergebnisse auf Grund­
lage des Monitoring, Sachberichte, Konferenzen 
und der Beratung der Projektträger,

• Durchführung bzw. Unterstützung bei der pro­
grammbegleitenden Öffentlichkeitsarbeit, 
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• Unterstützung bei der internen und externen

Kommunikation der Ministerien.

Die Programmbegleitung dient zum einen der regel­

gerechten Umsetzung von Förderprogrammen. Zum 

anderen ist es Ziel Programmsteuerungsbedarfe zu 

identifizieren und diese an die Auftraggeber zurück­

zuspiegeln. Zu diesem Zweck werten die Mitarbeite­

rinnen und Mitarbeiter der Stiftung alle verfügbaren 

Programmdaten aus. Dadurch ist es möglich, die 

Zielerreichung und Wirksamkeit von Förderprogram­

men abzubilden bzw. notwendige (Weiter-) Entwick­

lungsschritte einzuleiten. 

Programmagentur Jugendsozialarbeit an Berli­

ner Schulen 

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wis­

senschaft (SenBildJugWiss) hat seit dem Jahr 2006 die 

Stiftung SPI mit der Umsetzung des Programms ,,Ju­

gendsozialarbeit an Berliner Schulen" beauftragt. Bis 

zum Jahr 2016 ist das Programm ständig gewachsen 

und wird mittlerweile an 249 öffentlichen Schulen 

aller Schularten weitergeführt: 128 Grundschulen, 61 

Integrierte Sekundarschulen, 32 Förderzentren, 19 

berufliche und zentralverwaltete Schulen und neun 

Gymnasien. Zur Umsetzung der Programmziele wer­

den freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe über 

Kooperationsverträge mit den beteiligten Schulen 

aktiv. 

Weitere Stellen der Jugendsozialarbeit werden für 

besondere Aufgaben (Berufsorientierung, Schuldis­

tanz) und für koordinierende Aufgaben in den Bezir­

ken an der Schnittstelle Schule und Jugendhilfe be­

reitgestellt. Zudem werden im Rahmen der „Sofort­

maßnahmen Flüchtlinge" seit August 2015 von der 

SenBildJugWiss über das Programm „Jugendsozialar­

beit an Berliner Schulen" zusätzliche Stellen finan­

ziert, um die sozialpädagogische Unterstützung und 

Integration von Kindern und Jugendlichen in Will­

kommensklassen bzw. mit Fluchterfahrungen in den 

Bezirken zu unterstützen. 

Servicestelle Berliner Familienzentren 

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wis­

senschaft (SenBildJugWiss) fördert seit dem Jahr 2012 

Familienzentren im Rahmen eines Landesprogramms, 

um die bestehenden Strukturen für Familien in den 
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jeweiligen bezirklichen Sozialräumen zu erweitern 

und auszubauen. Aktuell gibt es 31 „ Berliner Famili­

enzentren" in allen zwölf Bezirken. Fünf weitere 

Standorte sind derzeit ausgeschrieben. 

Die Familienzentren werden seit dem Jahr 2014 durch 

ein Konsultationsangebot zum Themenfeld Regenbo­

genfamilien unterstützt. Seit dem Jahr 2015 stellt der 

Berliner Senat den „Berliner Familienzentren" eben­

falls zusätzliche Mittel im Rahmen der 

,,Sofortmaßnahmen für Flüchtlinge" bereit. 

In der aktuellen ESF-Förderperiode (2014 - 2020) 

setzt das BMFSFJ insgesamt sechs Förderprogramme 

um. Für die Umsetzung der Programme hat das 

BMFSFJ das Bundesamt für Familie und zivilgesell­

schaftliche Aufgaben (BAFzA) als ESF-Regiestelle des 

BMFSFJ beauftragt. 

ESF-Servicestellen im Auftrag des BAFzA 

Im Rahmen der Vorbereitung ist durch das BAFzA 

eine „Fachlich-inhaltlich begleitende Stelle für die 

Umsetzung der von Mitteln des Europäischen Sozial­

fonds (ESF) geförderten Programme des Bundesminis­

teriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend" 

ausgeschrieben worden, zunächst für folgende Pro­

gramme, für die ein Mittelvolumen von 103 Mio. EUR 

vorgesehen ist: 

• Elternchance II - Familien früh für Bildung gewin­

nen,
• Perspektive Wiedereinstieg - Potenziale erschlie­

ßen,
• Quereinstieg - Männer und Frauen in Kitas ,
• Stark im Beruf - Mütter mit Migrationshinter-

grund steigen ein.

Die Stiftung SPI hat sich auf die ausgeschriebene 

Stelle erfolgreich beworben und wird das BAFzA und 

das BMFSFJ in den nächsten vier Jahren bei der Um­

setzung der Programme mit den jeweiligen Service­

stellen unterstützen, die ausgewählten Vorhaben 

begleiten und beraten und dabei insbesondere das 

nach den Verordnungen (EU) 1303/2013 und 

1304/2013 vorgesehene materielle Monitoring durch­

führen. Alle vier Programme sind inzwischen an den 

Start gegangen und werden wie geplant umgesetzt. 

• 
••• 
••
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Die Regiestellen setzt die Stiftung SPI gemeinsam mit 

der Gesellschaft für soziale Unternehmensberatung 

mbH (gsub) um, die die hoheitlichen Aufgaben im 

Rahmen des finanziell-technischen Fördermittelma­

nagements als Bewilligungsbehörde verantwortet. 

Unter dem Dach der Regiestellen arbeiten jeweils 

mehrere Servicestellen. 

Regiestelle Frühe Chancen 

Mit der Regiestelle Frühe Chancen des BMFSFJ unter­

stützt die Stiftung SPI seit Anfang des Jahres 2011 

das BMFSFJ bei der Umsetzung der Förderprogram­

me, die durch Mittel der Qualifizierungsinitiative der 

Bundesregierung „Aufstieg durch Bildung" finanziert 

werden. Im Rahmen der Offensive Frühe Chancen 

verantwortet das Büro der Stiftung SPI der Regiestelle 

Schwerpunkt-Kitas folgende Programme: 

• Servicestelle Bildung in Sprache und Schrift ,

• Servicestelle Elternchance ist Kinderchance (abge­

schlossen Ende des Jahres 2015),

• Servicestelle Lernort Praxis,

• Servicestelle Schwerpunkt-Kitas Sprache und

Integration (abgeschlossen Ende des Jahres 2015).

Das Programm Schwerpunkt-Kitas Sprache und In­

tegration wurde Anfang des Jahres 2016 in das Pro­

gramm Sprach-Kitas und das Programm Elternchance 

ist Kinderchance in die neue ESF-Förderperiode über­

führt. 

Regiestelle Frühkindliche Bildung, Betreuung 

und Erziehung 

Seit März 2016 betreibt die Stiftung SPI gemeinsam 

mit der gsub die Regiestelle Frühkindliche Bildung, 

Betreuung und Erziehung des BMFSFJ. 

Für folgende Programme werden derzeit Servicestel­

len durch die Stiftung SPI vorgehalten: 

• Servicestelle Bundesprogramm Kindertagespflege,

• Servicestelle KitaPlus,

• Servicestelle Sprach-Kitas.

Mit der Regiestelle Frühkindliche Bildung, Betreuung 

und Erziehung des BMFSFJ unterstützt die Stiftung SPI 

das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend (BMFSFJ) bei dem Anliegen, die Förde­
rung von Konzepten für eine gute Kinderbetreuung 

und frühe Förderung für alle Kinder zu intensivieren. 

Neben der Zielstellung, allen Kindern soziale Teilhabe 

und gleiche Bildungschancen von Anfang an zu er­

möglichen, steht der Ausbau bedarfsgerechter und 

qualitativ hochwertiger Betreuungsangebote in Kin­

dertageseinrichtungen sowie der Kindertagespflege 

im Fokus. 

Rrojekte 

Regiestelle Frühkindliche Bildung, Betreuung 

und Erziehung 

Servicestelle Bundesprogramm Kindertagespflege >

Servicestelle KitaPlus >

Servicestelle Sprach-Kitas >

Regiestelle Frühe Chancen 

Servicestelle Aktionsprogramm Kindertagespflege >

Servicestelle Bildung durch Sprache und Schrift >

Servicestelle Lernort Praxis >

Servicestelle Schwerpunkt-Kitas Sprache & Integration >

ESF 2014 - 2020 Servicestellen im Auftrag des 

BAFzA 

Servicestelle Elternchance II - Familien früh für Bil­

dung gewinnen >

Servicestelle Perspektive Wiedereinstieg >

Servicestelle Quereinstieg - Männer und Frauen in 

Kitas >

Servicestelle Stark im Beruf >

Programme der Berliner Senatsverwaltung 

Programmagentur Jugendsozialarbeit an Berliner 

Schulen >

Servicestelle Berliner Familienzentren >

Kontakt 

Leitung: Christoph Schwamborn 

stellvertretende Leitung: N. N. 

Schicklerstr. 5 - 7, 10179 Berlin 

+49.0.30 390 634 60

+49.0.30 390 634 80 fax

l8J soziale .i ntegration@stiftung-spi.de
www.stiftung-spi.de/strategien >
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Stifter 

Arbeiterwohlfahrt Landesverband Berlin e. V. 

Landesvorstand 

Aufgaben 
• Bestellung der Kuratoriumsmitglieder für die

Dauer seiner Amtszeit
• Aufhebung der Stiftung
• Zusammenlegung mit einer anderen Stiftung
• Zustimmung und Änderung des Stiftungszwecks

Kuratorium 

Aufgaben u. a. 
• Wahl und Abberufung des Vorstandes
• Kontrolle und Entlastung des Vorstandes nach

Prüfung der Jahresrechnung
• Satzungsänderungen sowie Aufhebung der Stif­

tung oder ihre Zusammenlegung mit anderen
Stiftungen

Vorsitzende: Ute Kumpf 
Stellvertretender Vorsitzender: Detlev Preuß 

Tilman Adolph 
Jens-Holger Ahrens 
Franziska Bienert 
Brigitte Döcker 
Heidemarie Fischer 
Ingeborg Junge-Reyer 
Prof. Dieter Kreft 
Jürgen Mertner 
Christian Meyerdierks 
Prof. Dr. Dr. C. Wolfgang Müller 
Rainer Rheinsberg 
Thomas Scheunemann 
Ralf Thies 

Vorstand 

Der Vorstand verwaltet die Stiftung nach Maßgabe 
der Satzung in eigener Verantwortung. Die/der Vor­
sitzende oder ihre/seine Vertreter vertreten die Stif­
tung gerichtlich oder außergerichtlich. 

Vorsitzende: Dr. Birgit Hoppe 
Stellvertretende Vorsitzende: 
Monika Helbig 
Thomas Härtel 

Gisela von der Aue 
Prof. Dr. Wolfgang Heckmann 
Klaus Leonhardt 
Prof. Dr. Helmut Lukas 
Manfred Nowak 
Wolfgang Penkert 
Katrin Riede! 

Leitung 

Direktorin: Dr. Birgit Hoppe 
Stellvertretende Direktoren: 
Karl-Friedrich Schnur 
Stefan Zaborowski 

Leiter Controlling/Steuern: 
Jürgen Michel 

Qualitätsmanagement: 
Katrin Kordecky 
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SPI Beteiligungsgesellschaft mbH 

Kooperationen mit oder Beteiligungen an Unterneh­

men, die in den Handlungsfeldern der Stiftung SPI 

tätig sind 

Alleingesellschafter: Stiftung SPI 

Geschäftsführung: Dr. Birgit Hoppe 

Müllerstr. 74, 13349 Berlin 

+49.0.30 459 793 0

+49.0.30 459 793 66 fax

l2J info@stiftung-spi.de

SPI Ausbildung & Qualifizierung Berlin­

Brandenburg gGmbH 

Förderung der Jugendhilfe, der Erziehung, der Volks­

und Berufsausbildung sowie Förderung von Kunst 

und Kultur 

Alleingesellschafter: Stiftung SPI 

Geschäftsführung: 

Karl-Friedrich-Schnur, Stefan Zaborowski 

Louis-Braille-Str. 9, 03044 Cottbus 

+49.0.355 499 38 84

+49.0.355 585 08 30 fax

l2J brandenburg@spi-aundq.de

GSE, Gesellschaft für Stadtentwicklung gGmbH, 

Treuhänder Berlins 

Wohn- und GewerberaumvermittlungNerwaltung für 

benachteiligte Mieter und soziale Einrichtungen, sozi­

ale Projekte im Bereich der Beseitigung von Woh­

nungslosigkeit 

Gesellschafter: 60 % Stiftung SPI, 40 % AWO 

pro:mensch gGmbH 

Geschäftsführung: Dieter Ruhnke 

Aufsichtsrat 

Vorsitzende: Dr. Birgit Hoppe 

Stellvertretende Vorsitzende: Ute Kumpf 

Karl-Friedrich Schnur 

Thomas Scheunemann 

Ute Erben 

Prinzenallee 74, 13357 Berlin 

+49.0.30 493 063 0

+49.0.30 493 063 33 fax

l2J info@gseggmbh.com
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SPI Forschung gGmbH (Berlin und Magdeburg) 

Praxisorientierte sozia !wissenschaftliche Forschung, 

Begleitforschung von sozialpädagogischen Modellen, 

Forschungsfelder: AIDS, Sucht, Frauen, Jugend, sozia­

les, Gesundheit 

Gesellschafter: 51 % Stiftung SPI, 30 % AWO Lan­

desverband Sachsen-Anhalt, 19 % Prof. Dr. Wolf­

gang Heckmann 

Geschäftsführung: Prof. Dr. Wolfgang Heckmann, 

Prof. Dr. Michael Kraus 

Kottbusser Str. 9, 10999 Berlin 

+49.0.30 252 16 19

+49.0.30 251 60 94 fax

l2J spi@spi-research.de

CFB, Centre Fran�ais de Berlin gGmbH 

Deutsch-französisches Jugend- und Kulturzentrum, 

Schüleraustauschprogramm, Beratung für Praktika im 

Ausland, Tandem Berlin-Paris, Tagungen, Seminarbe­

trieb, Theater- und Veranstaltungssaal 

Gesellschafter: 50 % Centre d'Echanges lnternatio­

naux (C/E/1), 50 % Stiftung SPI 

Geschäftsführung: Florian Fangmann 

Müllerstr. 74, 13349 Berlin 

+49.0.30 459 793 53

+49.0.30 459 793 55 fax

l2J info@centre-francais.de

ISKA, Institut für Soziale und Kulturelle Arbeit 

gGmbH (Nürnberg) 

Beratung, Forschung, Planung, Fortbildung in sozia­

len, kulturellen und pädagogischen Bereichen; Ent­

wicklung von sozio-ökonomischen und ökologischen 

Projekten 

Gesellschafter: Stiftung SPI mit vier Gesellschaftern zu 

gleichen Teilen 

Geschäftsführung: 

Günter Krauß, Prof. Dr. Roland Proksch 

Gostenhofer Hauptstr. 61, 90443 Nürnberg 

+49.0.911 272 998 0

+49.0.911 929 669 0 fax

l2J post@iska-nuernberg.de

• 
••• 
••
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nerschaften & Mitgliedschaften 

Partnerschaften 

• Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e. V.
• Arbeiterwohlfahrt Landesverband Sachsen-Anhalt

e. V.
• Arbeiterwohlfahrt, Nationale Armutskonferenz
• Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik

e. V.
• Deutsches Jugendinstitut e. V. (DJI)
• Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e. V.

(ISS) FrankfurVMain
• Institut für soziale und Kulturelle Arbeit gGmbH

(ISKA)
• Ständige Konferenz von Ausbildungsstätten für

Heilpädagogik in der BRD
• Musethica e. V.
• Gemeinschaftsprojekte mit anderen freien Trä­

gern der Jugend-, Sozial- und Wohlfahrtspflege,

sofern sie nicht einzelnen Geschäftsberei­

chen/feldern zugeordnet sind

M itg I iedschaften 

• Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe

e. V. (AGJ)
• Arbeiterwohlfahrt, korporatives Mitglied
• Arbeitskreis Ausbildungsstätten für Altenpflege
• Bundesverband Theaterpädagogik e. V.
• Deutsches Kinderhilfswerk e. V.
• Deutscher Verein für öffentliche und private Für-

sorge e. V.
• Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI)
• Fachverband Arbeiterwohlfahrt International e. V.
• Fachverband Betreutes Jugendwohnen e. V.
• Fachverband Drogen und Rauschmittel e. V.
• Fachverbund Substitutionsbetreuung
• Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.
• Kooperationsverbund „ Gesundheitsförderung für

soziale Benachteiligte"
• Zukunftsforum Familie e. V.
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